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Aufruf! 
zur Bethkiligung an der Weltausstellung in Wien im Jahre 187S für die Ablheilung Weinbau und zur vildung eineS FondeS für Bestreitung der 

Au»steUung»koften. 

In gerechter Würdigung der großen Wichtigkeit, welche der Weinbau für Steiermark hat. haben Seine kais. tönigl. Apostolische Majestät 
unser allergnädigster Kaiser mit allerhöchster Entschließung Vom 8. Februar 1872 eine eigene AnSstellungstommission für die fteirische Weinproduktion in 
Marburg ernannt, welche ihre Thätigkeit begonnen ha». 

Nach dem von der kaiserlichen Weltausstellungskommiffion in Wien aufgestellten Programme soll diese Weltausstellung nicht eine Schaubude 
für Produkte der Industrie und Landlvirthschast zur Befriedigung der Neugierde oder zur AuStheilung von PreiSmedaillen s^in, dieselbe soll vielmehr 
ein treue» Bild de» LebenS und Schaffen» und der kullurhiftonschen Entwicklung aller Völker der Erde darstellen, in welchem jede» Volk um die Palme 
der Anerkennung seinrS geistigen und wirthschaftlichen Fortschritte» ringt. Nach dem Gesammtelgebniffe der Ausstellung eine» Landes wird die Stufe 
der Entwicklung desselben auf dem geistigen und wirthschaftlichen Gebiete beurtheilt werden. Daraus ergibt sich, daß eS nicht nur eine Ehrensache für 
jedeS Land lst, in diesem Wettkampfe d«r Völker daS Aeußerste aufzubieten, um den PlaK zu erringen, den ihm Kultur und die naiürlichen Vorzüge 
des Landes anweisen, sond-rn daß. ein Volk sich in seinen geistigen und materiellen Interessen schädiget, daß eS auf eine ehrenvolle Stellung unter 
den Kultur-Völkern verzichtet, daß eS sich selbst aufgibt, wenn nicht daS ganze Volk wie ein Mann aussteht und mit vereinten Kräften alle Anstren­
gungen macht, um die Produktionskraft deS Landes und die Stufe der Kultur, die eS erreicht hat, zur Anschauung und zur Geltung zu bringen. 
Nur durch das gemeinschaftliche Zusammenwirken aller Kräfte deS LandeS kann dieses würdige Ziel erreicht werden. 

Die Weinproduzenten SteiermarkS haben bei jeder Gelegenheit ihre Bereitwilligkeit bewiesen, wo eS sich darum handelte, die Güte der ftei-
rischen Weine und die ProduktionSkrast deS Landes zu erproben. Sie haben bei jeder Gelegenheit beiviesen, daß sie stolz sind auf ihr schöneS ge­
segnetes Weinland und auf daS Beivußtfein, Steiermärker zu heißen. Wir hoffen daher mit Zuversicht, daß sie auch in diesem für d»e Zukunft un­
serer Weinproduktion wichtigsten Momente nicht zurückstelten und zeigen lverden, waS sie zu leisten vermögen. 

Wir laden daher alle Weinproduzenten und Weinhandlungen Steiermark» zur Betheiligung an der Wiener Weltausstellung im Jahre 
1873 ein. 

Da diese Weltausstellung ein treueS Bild der Gesammt-Produklion deS' Landes vorstellen soll, so müssen in derselben alle Weinbaugebiete 
und Gebirge deS Landes, alle Gattungen der Weine vom einfachen Trschweine an biS zum feinsten Dessertweine vertreten sein, und eS tvird gerade 
aus gute gangbare Tischweine ein Hauptaugenmerk zu richten sein, da dieselben die Massenproduktian des LandeS bilden und im Auslande noch 
viel zu wenig bekannt find. E» sollen ferner alle auf die Weinproduktion Bezug habenden Gegenstande, srische Trauben, die Produkte der Redschulen, 
die Nebenprodukte der Weinbereitung, die Verwerthung der Abfälle, die landesüblichen ErziehungSarten der Reb^. die Werkzeuge und Maschinen deS 
Weinbaues und der Kellerwirthschaft und endlich die Gegenstände, lvelche auf den Unterricht und die wiflenschastliche Entwicklung deS Weinbaues Bezug 
haben, zur Anschauung gebracht werden. Zu diesem BeHufe sollen Weinbaukarten entworfen, eine Beschreibung der Hauptweingebirge nach den klima-
tischen und geognostischen Vcrhällnissen, nach der chemischen Beschaffenheit der Hauptbodenarten, dem Gehalt« der Weine, dem Rebsatze und der Be­
handlung desselben und nach den Preisen deS Produktes ausgearbeitet werden. 

Mit der Ausstellung wird eine Kosthalle verbunden werden, damit der steierische Wein einem größer» Publikum bekannt und ein lohnender 
Absah inS Ausland vermittelt werde. 

Bei dem fühlbaren Mangel an geeigneter Waare machen wir die Weinproduzenten und Weinhandlungen darauf aufmerksam, daß e< jetzt 
schon an der Zeit ist. auf auSstellungSwürdige Weine ihr Augenmerk zu richten, dieselben zur Ausstellung vorzubereiten, insbesondere aber für jene. 

Hin Deutscher. 
Von G. ttuppius. 

(F q/tjetzung). 

..Die Sache ist die, soviel ich auS den kur­
zen WortlN dks KapitainS von der „Belle" habe 
entnehmen können", wandte der Kapilain sich zu 
den Uebrigen, „unser rotheS Licht scheint heute 
Nacht Mucken gehabt oder sich mit dem Nebel 
schlicht Vertrags« zu haben; kS hat so trübe ge­
brannt, daß man fünf Schritte davon kaumeine 
Art unbestimmten Schein in dem Dunste gesehen 
hat, und die „Belle" wäre unS gerade ciuf den 
Leib gefahren, lvenn der Mann im Eteuerhäus-
chen nicht schon ein paar MiiiUtcn vor dem Zu­
sammenstoß den lustigen Reel aus dem Nebel hätte 
klingen hören. 

Im Anfang hat er gemeint, der Schall 
komme aus einem Hause am Ufer, und er habe 
unrecht g'steuert, biö er noch zu rechter Zeit auf 
die richtige Vermuthung gekommen und sich, so­
viel er gekolint, nach dem j^lange gerichtet hat 
— das ist die Sache; aber eine Mordfidel muß 

t>as sein, die Sie da haben, Sir, und es ist ein 
Glück, daß ich Zeugen mit nach St. Louis 
bringe, sonst lvürde ich mit meiner Geschichte 
ausgelacht!" 

„Die Bioline trägt weit, daS ist die Wahr­
heit", erwiederte Reichardt lachend, „ivenn ich 
mir auch nicht hätte träumen lassen, daß sie noch 
einmal zum Signal'Jnstlumente dienen würde." 

Das frühere Gefühl der Sicherheit stellte fich 
bald ivitder in der Gesellschaft l)er, liesonders 
als der Kapitain meldete, daß alle mögliche Bor-
sichtsmaßregel'l zul Verhütung eines ähnlichen 
Falls getroffen se,en; die Tanzlust schien aber der 
gehabte Schrecken vertrieben zu hal»en. und Rci-
chardt sah sich bald mir seiner Violine, lvclche 
die Runde unter den kopsschüttelndcn Paff,gieren 
gemacht, in einer der bequemen „C-abins" ein­
quartiert. während die eihalt<ne Gepäckmarkk 
ihn über die Sicherheit seines KofferS beruhigte. 
„Doch noch nicht ohne Glück!" sagte er. als er 
sich auf die weiche Matratze warf, „also nur 
immer den Kopf hoch, und das Uebrige wird 
sich schon finden!" 

Die übrigen Tage der Reise vergingen mit 
all der Eintönigkeit einer amerikanischen Fluß­
dampfschifffahrt. 

Reichardt fül)lte, daß trotz der Freundlich-
keit seiner Mitpassagiere das „Deck", auf welchen 

er Passage genommen, wie eine unsichbare Schei-
deivand zivischen ihm und der übrigen Ge-
!eUsch(ift stand, und hielt sich für sich, soviel er 
konnte. 

Zweimal lvurde er aufi^efordert, die LadieS 
mit seiner Kunstfertigkeit zu unterhalten, und er 
that dies so ganz mlt der Miene deS Weltmanns, 
der fich freut, sich Jemand verbinden zu kö.tnen, 
daß man später Anstand zu nehtnen schien, wei-
tere Opscr von ihm zu verlangen. 

Während aber der größte Theil der Reisen-
den die Zeit entweder mit Kartenspielen und 
Trinken odcr faulem Umherliegen todtzuschlagen 
suchte, hatte sich Reichardt eine Beschäfligung ge-
bildet, lvelche ihm mit jeder Stunde mehr In­
teresse abgrivann. 

Er halte zuerst einen einfachen Brief an 
Harriet begonnen; bald aber lvar er. in dem 
Wunsche sich dem Mädchen ganz so zu zeigen, 
ivie er lvar. und itir eine volle freundschaftliche 
Hingebung zu be'hätige», von der Gegenwart in 
»eine Vergangenheit gerathen, hatte Von seinem 
Entwickelungsgange gesprochen, hatte sie in jeder 
Falte seines Herzens, das kaum ein paar stüch-
tlge Neigungrn geborgett, stlien lassen, und nach 
und nach sein ganzes Denken und Empfinden 
vor ihr bloßgelegt. 

Fortsetzung folgt. 



welche die Kösthalle beschickca wollen, größere Quantitäten guter Weiue bereit zu halten, damit wir in der Lage seien, die Kosthalle während der 
ganzen Dauer der Ausstellung aus eine würdige Weise im Tange zu erhalten. 

Die Anmeldungen zur Ausstellung miissen bi» ersten Jnli d. I. an daS gefertigte Sxekutiv-Komite überreicht werdeu. Die näheren Modali. 
täten für die Beschickung der Ausstellung und der Kosthalle werden nachträglich bekannt gegeben werden. 

Die Durchführung der Ausstellung, die würdige Ausstattung der Ausstellungshalle, die Ausarbeitung der statistischen Darstelluvg deS Wein. 
baueS und die Vertretung der Aussteller bei der Ausstellung selbst, wird bedeutende Kosten in Anspruch nehmen, zu deren Deckung durch freiwillige 
Beiträge ein eigener Fond gebildet werden soll. Wer den Zweck will, muß auch die Mittel wollen und dieselben beschaffen. Groß find die Bor­
theile. die wir durch diese Ausstellung erreichen können, unberechenbar die Nachtheile, wenn wir hinter den Erwartungen zurückbleiben. Die Erfolge 
der Ausstellung kommen dem Weinbau SteiermarkS in seiner Gesammtheit, ja sie kommen dem ganzen Lande zu Guten. SS ergeht somit nicht 
bloS an die Aussteller und Weinproduzenten, sondern an alle Bewohner der weinbautreibenden Gegenden SteiermarkS, an die Bezirkt, und Gemeinde-
Vertretungen, die Filialen der stetermärk. LandwirthschastSgesellschast und an die Weinbauvereine die dringende Einladung, Beiträge zur Gründung 
des AuSstellungSfondeS zu leisten. Die Herrn Obmänner der Bezirks, und Gemeindevertretungen, der Filialen und Weinbauvereine werdeu gebeten 
SubskriplionSbögen aufzulegen, in ihrem Bezirke zu verbreiten und die gesammelten Beträge an daS Ezetuliv-Komite einzusenden, welche so wie 
die Korrespondenz in AuSstellungSangelegenheiten die Portosreiheil genießen, wenn auf der Adresie der Name deS Ausgebers und die Bemerkuna. 
„Weltausstellung 1873 über ämtliche Aufforderung" beigesept ist. 

Die gezeichneten Beträge können entweder auf eilimal. oder in monatlichen oder vierteljährigen Raten, oder zur Hälfte jetzt, zur Hälfte mit 
Beginn des nächsten IahreS eingezahlt werden. a v > 

DaS Berzeichniß der gezeichneten Beiträge wird veröffentlicht werden. 
Wir appelliren an das patriotische Gefühl unserer LandSleute und an die Vorliebe, welche die Bewohner unserer schönen Rebenhüael für 

den Weinbau haben und sind überzeugt, daß da Niemand zurückbleiben, sondern sein Schärftein dazu beitragen wird, wo eS sich darum handelt daS 
edelste Produkt deS Landes, den Wein, diese herrliche SotteSgabe. welche die Freude der Jugend, die Kraft deS ManneS und die Milch deS Alters 
genannt wird, dem Auslände gegenüber zur Geltung zu bringen. 

Das Exekutiv-Komite der WeltauSstellungS-Kommission Marburg. 
I u l i u S S e e d e r .  

Präsident. 
D r .  J u l i u s  M u l l s .  

Vizepräfideut und ständiger Referent. 
D r .  M a t t h ä u s  R e i s e r .  

S '  ?  ' »  P  " ' .  D r .  F r a « ,  H i r s c h h i f . . .  '  
y r l c d r i c h M l l l l i r .  J u I i u t P s r i m e r .  

Im Geschichte des Hages. 
DaS meiste Interesse der innerrn Politik ist 

den Wahlen in Böhmen zugewandt. — 
Der Großgrundbesil^ entscheidet. Augenblicklich 
soll die Stimmenzahl für beide Parteien eine 
gleich große sein und hängt Alles vom Gewinn 
jener Stimmen ab, welche jetzt noch durch GutS. 
käufe gemacht werden. Und dieses Wahlgefttz 
verdanken wir zunächst dem Ritter Anton von 
Schmerling l 

Die Vertagung deS ReichSratheS veranlaßt 
die polnischen Blätter zu Betrachtungen 
über den Ausgleich und fie stimmen bei dieser 
Gelegenheit keine fröhlichen Töne an. Die gali. 
Zische Frage sei wieder auf die lange Bank ge. 
schoben und schon theilweise eingesargt. Der Bor. 
hang sei gefallen und waS weiter geschehen soll, 
hänge von Ergebniß der Wahlen und der KrifiS 
in Ungarn ab. 

P i u s  I X .  b e f i n d e t  f i c h  s e i t  e i n i g e n  T a g e n  
in einem Zustande erhöhter Reizbarkeit, weil daS 
deutsch italienische Bündniß, wenn auch möglicher 
Weise noch nicht urkundlich festgestellt, dennoch 
unbestreitbare Thalsache ist uni) ihn sehr unange­
nehm berührt. 3n Berlin weiß man eS nämlich, 
daß eS der italienischen Regierung sehr ernste Ver. 
legenbeiten bereiten und den Feinden Italiens 
empfindlichen Lorschub leisten würde, wenn der 
Papst Rom verließe nnd daS Berliner Kabinet 
macht demzufolge bei allen Regierungen seinen 
gewaltigen Einfluß geltend, dieselben dahin zu be« 
stimmen, daß sie mithelfen, den Papst zum Ver­
bleiben in Rom zu bewegen, indem sie ihm daS 
Asyl verweigern. Die meisten der bei der päpst­
lichen Kurie beglaubigten Gesandten haben denn 
auch bereits. Einer »ach dem Andern, im Auf­
trage ihrer Regierungen PiuS IX. die Hoffnung 
ausgedrückt, er werde die Schwierigkeiten derjel-
hen nicht durch persönliches Erscheinen in ihren 
Staaten vermehren wollen. Selbst Thiers hat 
dem heiligen Bater zu verstehen gegeben, daß 
Frankreich kaum in der Lage wäre, ihm Gast, 
freundschaft anzubieten. Wenn also der Papst in 
Rom bleibt, so geschieht eS zunächst, weil er nicht 
weiß, wohin er gehen sollte. UebrigenS gibt'S 
auch noch andere Bedenken, welche die Abreise 
nicht gut ausführbar erscheinen lassen. So äußerte 
Pius IX. erst dieser Tage zu einem Gesandten, 
er wisse wohl, daß ein Theil der Kardinäle ihn 
nicht liegleiten, sondern in Rom verbleiben würde. 

Und ein solches Schauspiel offenen Abfalles im 
Schooße des heiligen Kollegiums soll der Christen-
heit nicht geboten tverden. 

D i e  f r a n z ö s i s c h e  P r e s s e  b e n ü K t  
jeden Anlaß, um Rußland Freundlichkeiten zu er. 
weisen — auch die Nachricht vom Wiederausbau 
SebastopolS. Frankreich sei nicht verpflichtet, die 
frühere Orient.Politik beizubehaltcn; müßte eS 
sich einmengen, ^o würde eS nur geschehen, um 
Rußland in seinen Forderungen zu unterstützen. 
Der Frankfurter Vertrag mit Deutschland habe 
den Pariser Vertrag zerrissen. 

Bermifchte Stachrtehten. 
( P a r i s e r  L e b e n . )  U m  d i e  B e g e i s t e r u n g  

der Pariser Blätter zu dämpfen, ist eS nothiven 
dig, die Aufmerksamkeit auf ihre eigenen Anzeigen 
zu lenken. Aus der vierten Seite finden sich die 
Bekanntmachungen, betreffend die zahlreichen Falli. 
Mente der ersten Handelshäuser; die Reihe ver. 
mehrt sich Mit ttdem Tage. Ja den Quartieren 
der geringeren Volksklassen ist das Elend oft er-
schreÄich, und ivenn eS nicht immer am hellen 
Tage erscheint, so liegt daS an den politischen Um­
ständen. Viele der Arbeiter ohne Beschäftigung, 
welche alle mehr oder minder zu den Anhängern 
der Kommune gehört, wagen nicht, sich in die Liften 
der Unterstützungsbedürftigen ihre» Bezirkes ein­
schreiben zu lassen; fie fürchten die Angeberei und 
haben deshalb auch bei der letzten Wahl ihre 
Wählerkarten nicht gefordert. Viele Arbeiter von 
Paris fürchten die Wirksamkeit deS neuen Gesetzes 
der öffentlichen Sicherheil Ui»d trachten auSzu. 
»vandern. Die Diebstähle sind sehr zahlreich und 
die Betrügereien sind an der TageSordnuim. Die 
Mittelzahl der Ehebrüche, welche von den Polizei-
kommlssarien oder von den betrogenen Ehemän­
nern konstatirt werden, bkläuft sich aus zwei jeden 
Tag: in demselben Verhältnisse stehen die An. 
klagen wegen Guvaltthätigkeit.n an jungen Mäd. 
chen. Selbstmorde kommen täglich vor. 

S c h u l w e s e n )  D a S  h e u t i g e  P r o g r a m m  
der Musterschule in Frankfurt bringt einen auS-
führlichen Turnplan, dem wir mit Vergnügen 
entnehmen, daß das Turnen immer mehr Brach-
tung bei I>en Schulmännern findet. Die Mithei. 
lungen an daS Elternhaus enthalte» viele beher-
Menswerthe Mahnungen. Wenn die häusliche 
Erziehung wieder verdirbt, durch geschmacklosen 

Luxus, gesundheitswidriges Leben (in Abendgesell. 
schasteu, bei Bällen u. d. gl.) und hochmüthige 
Selbstüberhebung, waS die Schule gut macht, so 
ist deren Wirsamkeit eine gelähmte. Berttnügen 
und Genüsse welche dem KindeSalter nicht äuge-
messen stnd, verkümmern das leibliche und geistige 
Gedeihen der Jugend. Dagegen möchten wir unS 
auf der andern Seite gegen übermäßiges Haus­
arbeiten erklären, welches oft nnr der Ehrgeiz der 
Lehrer diktirt. Hausarbeiten sollten unserer An­
sicht nach nur alS Ausnahme vorkommen 
ein richtig geleiteter Unterricht bedarf ihrer nicht. 

(E in  Ach tundv ie rz ige r . )  HanS 
Kudlich. der schlestsche Abgeordnete deS verfassung­
gebenden Reichstages von Wien und Kremfier, 
ist aus Hoboken im nordamerikanischen Äaate 
New.Jersey nach Zürich gekommen, wo sich gegen-
lvärtig seine Familie bei den Verwandten seiner 
Gattin, einer gebornen Bogt, befindet. Kudlich 
besucht später seine Verwandten in Schlesien, die 
er seit 23 Jahren nicht gesehen. An seinen Na­
men knüpft fich für Oesterreich die Erinnerung au 
die Aufhebung deS UnterthänigkeitS-VerhältniffeS 
und der Grundentlastung, die einzigen „Errungen-
schasten," welche die österreichische Reaktion selbst 
in ihrer üppmsten Blüthe nicht zurückzunehmen 
wagte. — Nach dem verhängnißvollen Jahre 
l849 mußte Kudlich in die Schweiz flüchten, wo 
er in Bern und Zürich Medizin studirte. 
Im Frühling I8b3 wanderte Kudlich mit seiner 
Braut nach Amerika auS und ließ fich zu Hoboken 
als praktischer Arzt nieder. 

( S e l b s t m o r d e  i n  W i e n . )  I S 7 I  b e -
lies sich die Zahl jener Civilpersonen, welche in 
Wien durch Selbstmors geendes^ auf 132 — S3 
Männer und 39 Weiber. Der jüngste Selbst. 
Mörder war 13. der älteste 80 Jahre alt. Die 
meisten Selbstmorde kamen im März und Mat 
vor. die wenigen im Juni. Die That geschah 
iN 33 Fällen durch Gift, in 41 Fällen durch 
Erhängen. 25 Personen haben sich erschossen, 
tion Höhen hinabgestürzt 9. ertränkt 10, durch 
Schnitt, und Stichwunden getödtet 10. Ferner 
kamen 2 Selbstmorde von Mänuern durch Hin­
werfen auf die Eisenbahnschienen und nachfolgen. 
veS Ueberfahren, dann 1 Fall durch Erschlagen 
mittels eines mit Büchern gefüllten Kastens und 
1 Fall durch Einnathmen von Kohlendämpfen 
vor. Als Beweggiünde wurden Furcht vor Be­
strafung. unglückliche Liebe, zerrüttete Vermögens-
Verhältnisse, Familien.Zerwürfnisse zc. ermittelt 
nnd bei den Untersuchungen der Leichen ^ fast 



ausnahmslos — Störungen des Geistes, über­
haupt krankhafte gaftSnde des Gehirns entdeckt. 
Vemerkenswerth ist die stetige Abnahme der Selbst­
morde dnrch Gift, denn während diese Anzahl 
m Jahre 1868 S4 betrug, sank dieselbe 1369 
auf S3, 1870 auf 37 und 1871 gar auf 33 
herab. 

(Eine Katzenmusik den Jesuiten.) 
Aus Weyer in Oberösterreich wird geschrieben: 
^Der alaubenseifrige Seelenhirt in Linz scheint 
unter seinen zahlreichen ultramontanen Kampfhüh-
nen nicht den rechte» Mann gefunden zu haben, 
der in Weyer die bisher dort bestehende konfessio 
nell e Eintracht zu zerstören begabt war. ES wurde 
ans Westphaleu ein Zelot der ärgsten Sorte ver­
schrieben und ihm ohne weiterS die Rolle eine« 
Pfarrprovisors verliehen. Da bekanntlich neue 
Besen gut kehren, so entwickelte der neue Pfarrer 
eiueu wahren Feuereifer gegen Alles, was außer 
halb des katholischen Kasinos stand und sein Haß 
gegen den Fortschritt geht so weit, doß er es nicht 
au den heftigsten Aufreizungen de« Landvolkes 
gegen den neuen Eifeubahnbau fehlen ließ. In 
den letzten Tagen hat dieser biedere Wcstphale 
eiue Jesuitenmisiion nach. Weyer verschrieben und 
erschienen anch dort alsbald eine Anzahl Patres 
mit ihrem ganzen SeelenbekehrungS-Apparat. Die 
Hetzpredigten scheinen aber der Bevölkerung nicht 
l0 ganz gefallen zu haben, denn eines Abends 
wnrde den frommen Misttonären eine solenne 
Katzenmusik dargebracht, worauf dieselben, um 
etwaigen Folgen dieses musikalischen Intermezzos 
zu entgehen, bei Nacht und Nebel das Städtchen 
verließen. Unter den Personen, welche den Vätern 
der Gesellschaft Jesu dieses zeitgemäße Stündchen 
brachten, befanden sich zahlreiche iSisenbahnarbeiter. 
die den Herren ihren Dank für die Agitationen 
des fortsthrittsfeindlichen Pfarrers darbrachten." 

Weltausstellung eine Vermehrung der Züge auf 
den österreichischen Bahnen bedingen wird. 

Marburger Berichte 
(L a um f r e v l e r.) Im Gonobitzer Bezirk 

trifft man »u beiden Seiten der Reichsstraße die 
edelsten Obstbäume und haben diese noch im vo­
rigen Jahre eine werthvolle Ernte geliefert. Kürz-
lich sind zur Nachtzeit achtzig solche Bänme vor? 
unbekannter Haad theils arg beschädigt, thrils 
ganzlich abgebrochen worden. 

G a c h v e r e i n  d e r  S c h n e i d e r g e h i l f e n . )  
Die Versammlung ^ der Schneidergehilfen, welche 
am Sonntag stattgefnnden, hat einstimmig die 
GlÄndung eines FachvereinS beschlosien. Die 
Satzuugen, von einem günferautschuß vorberothen. 
wurde« mit Aenderuna einiger Punkte angenom­
men. Der Zweck dieses Vereins ist. seine Mit­
glieder in allen Fachgegenständen zu unterrichten, 
die Jntereffen derselben zu wahren und zu för­
dern, und sie über alle gesetzlichen Mittel aufzu­
klären, welche den Arbeiter vor jeder Uebervor-
theiluna schützen. Diesen Zweck sucht der Verein 
durch Lektüre. Zeichnen. Besprechungen. Vorträge, 
Adressen.^ Klagen. Denkschriften und andere gksetz 
lich erlanbte Kuudgebungen, endlich durch Unter, 
stützung bedürftiger Mitglieder zu erreichen. 

(Feuerwehr . )  Am SS.  März  fand  e ine  
große Probe der hiesigen Feuerwehr statt — trotz 
des strömenden Rrgens, da es we^en der Anwe­
senheit fremder Gäste kaum thunlich war. dieselbe 
zu vertagen. Es waren nämlich als Vertreter 
auswärtiger Feuerwehren erschienen: von Graz 
zwei Hanptleute und ein Wehrmann, von der 
Andritz ein Hauptmann, von Leibnitz ein Haupt­
mann und fünf Wehrmänner, von Mureck ein 
Hauptmann. Die Probe dauerte von 2 Uhr 
Rachmittag bis 6 Uhr Abends und wartn zu 
derselben zwei Steigerrotten und fünf Spritzen, 
rotten ausgerückt — je ein Führer und sieden 
Wehrmänner. Die Schläuche wurden von der 
Drau bis zur evangelischen Kirche gelegt. Am 
Ufer betrug die größte Wursweite bei angestrengter 
Arbeit 110 Fuß, die Strahlhöhe 66 Fuß. Än 

zwei Minuten wurde ein Relnstrahl von 691hält man die Erhöhnng der Fahrgeschwindiakeit 
Maß erzielt. Die Entfernung von der Lände bis m nner'.äßlich. zumal aus dem Grunde, weil dl« 
zum Domplatz beläuft sich auf 227 Klafter. Bei 
einer Bodenhöhe von 11 Klaftern über der Strom-
fläche der Drau wurde das Wasser in vier Mi­
nuten hinaufgepumpt. Die Wurfweite betrug hier 
60 Fuß und die Strahlhöhe 4S Fuß. Die Länge 
von der Drau biS zur Schillerstraße mißt 317 
Klafter und waren nur sieben Minuten erforder­
lich. um das Wasser dorthin zu leiten. Die 
Wurfweite betrug in der Schillerstraße 7b Fuß 
und die Strahlhöhe 60 Fuß. Die Wehrmänner 
hielten ungeachtet drs schlechten WetterS standhast 
aus. Dle Zuschauer waren von den Leistungen 
überrascht und gefiel die zweckmäßige hübsche Uni 
form. Nach der Probe vereinigten sich die Mlt 
glieder der hiesigen Fenerwehr und. die fremden 
Gäste zu einer „Festkneipe' im Speisesaal des 
Kasino, an welcher anch einzelne Mitglieder deS 
GemeindeauSschuffeS und der Turnverein rnit sci 
nem Sängerchor sich betheiligten. Reden. Trink­
sprüche und Lieder gaben dem geselligen Abend 
die rechte Weihe. 

(Zu r  Re ise  der  Ka i se r in . )  I h re  Ma jes tä t  
die Kaiserin traf auf der Reise nach Ofen am 
Dienstag früh in Marburg ein und fuhr nach 
einem Aufenthalte von 33 Minuten weiter, ohne 
den Wagen verlassen zu haben. Auf den aus­
drücklichen Wunsch Ihrer Majestät war jede Em 
)fang^ftierlichkeit unterblieben. 

(D ie  heu t i ge  Be i l age )  Wi r  machen  
unsere geehrten Leser auf die heutige Beilage der 
„Marburger Zeitung" aufmerksam. Seit 24.Mär^ 
erscheint nämlich ein „Wiener Extrablatt", eine 
illustrirte, unabhängige Zeitung und bringt diese 
Beilage den ausführlichen Prospekt. 

( J u b e l f e s t  d e s  M ä n n e r g e j a n g -
Vereins.) Der Männergesanftverein wird be 
kanntlich im Hochsommer das Fest seines fünf 
nndzwanzlgjährigen Bestandes öffentlich feiern 
Zu diesem Zweck wurte bereits ein Fünfzehner-
Ausschuß gewählt mit dem Rechte, sich durch San-
gessreunde außer dem Vereine beliebig zu ver« 
stärken. Der Fünszehner-Ansschuß hat von diesem 
Rechte Gebrauch gemacht und wird der erweiterte 
FtstauSschuß heute Abends 7Vg Uhr im Vereins 
lokal (Kärntnergaffe 221) seine konstitulrende Ver 
sammlung abhalten. 

(Aus  de r  G  e m  e i  n  d  e  s t  u  b  e . )  Morgen  
Nachmittag 3 Uhr wird eine Sitzung deS Ge 
meindeauSschuffeS stattfinden — mit folgender 
Tagesordnnng: Vertragsentwurf üher die Frn-
gebung einer ärarischen Straße für den öffentlichen 
Berkehr — Bericht und Antrag in Sachen der 
Gasbeleuchtung — 6 UnterstirtzungSgesuche—Rekurs 
gegen die Verweigerung des BaueS elner Dampf­
mühle — Gesuch um Auszahlung eineS vorent­
haltenen BeleuchtungSverdienstes — Bericht über 
die freiwillige Versteigerung elNks Hauses 
Erklärung wegen Beitritts zum allgemeinen fteierm 
Penstonsfonde für Echullehrer — Bericht über 
die Jahresrechnung der Stadtgemeinde Mar 
bürg für 1L71 — zwei Gesuche um Gewerbe 
konzeffionen. 

( O r a t o r i u m . )  A m  C h a r f r e i t a g e ,  5  U l ) r  
Abends, wird in der hiesigen Domkirche ein Ora 
torium mit Gesang und Orchesterbegleitung 
„Am Grabe Christi" von Joseph Zangl — auf 
geführt und werden sich die bewährtesten Kunst 
freunde Marburg'S daran betheiligen. DieS Ora 
torium enthält fünf Nummern. Der gedruckte 
Text ist in der Sakristei und vor der Au^hrun 
an den Kirchthüren um grringen Preis zu haben 

( V o m  S ü d  b a h n  h o  f . )  I n  n e u e r e r  Z e  
ist häufig die Frage angeregt worden, ob denn nicht 
auch auf den österreichischen Bahnen eine größer-
Fahrgeschwindigkeit bei den Post- und Ellziige 
Platz greisen könnte. Nächstens wird eine Konfe­
renz von Eisenbahn-Direktoren einen bezüglichen 
Borschlag berathen, welcher dem Handelsministe 
rinm unterbreitet werden soll. In Fachkreisen 

Vom Nüchertisch. 

AllgtMtiae Famiiitil 

Zahrgaag 1872. 

(Berlag: Hermann Schönlein in Stuttgart.) 
JnhaltSverzeichniß von Nr. 24. 

Text: Maria Theresia. Historische Novelle 
von Sacher-Masoch. (Fortsetzung.) — Wilhelm 
v. Kaulbach. — Angstvolle 3eit. Nach einem Ge­
mälde von I. H. LuMvore. — Das elektrische 
Licht in seiner Anwendung ans Leuchtthürmen. 
— Auf dem Lido. Ein Bild aus dem venetia-
nischen BolSkleben von Rosenthal-Boniu. — 
Charles DickenS. — Deutsche Reichsstädte. — 
III. Schwädisch-Gmünd. — Erinnerungen an den 
Krieg, ll. Die Kampsstatten um Metz. — Am 
Sarge eineS Unsterblichen. Ein Gedenkblatt von 
Emilie Mario Baeano. — Aus Murillo'S Ju-

endjahren. Novellette von Ernst Eckstein- — 
eine ländliche Studie. — Ein alter Mann. Er-

mhlung von Karl Frenzel. (Schluß.) — Aus 
ttatur und Leben. — Chronik der Gegenwart. 
— Mannigfaltiges. — Offene Karrespondenz. 
— Logogryph. — Bilder-Räthsel. 

Illustrationen: Wilhelm v. Kaulbach. Nach 
einer Photographie gezeichnet von C. Kolb. — 
Angstvolle Zeit. Nach einem Gemälde von J.H. 
Luxmoore. — Das elektrische Licht in seiner An­
wendung auf Leuchthürmen. —Charles Dickens 
als Kapitän Bobadill. — Deutsche Reichsstädte: 
III. Schtväbisch-Gmünd. — Die Kampfstätten 
um Metz: Rczonville. Die Ruinen deS Schlosses 
Merev. Preußische Soldatengräber bei Colombey. 
Die Tteindrüche be»" Gravelotte. — Das Eggen 
nach der Kartoffelernte. Ländliche Studie. 

Letzte Vost 
Eine zahlreiche Volksversammlung t« 

Graz hat stch gegen die Ginftellnng der Schwur­
gerichte, gegen den Zeituugsstempel, für de« 
freien Verkauf der öffentlichen Blätter «nd 
für die Errichtung von Arbeiterkammer» 
ausgesprochen. 

Im Aoliner Bezirke find zwei Schwadro­
nen Hußaren und ein Infanterie-Stegiment 
eingerückt, um die Freiheit der Wahlen >« 
schützen. 

Oberst von Horst ist zn« österrei­
chischen Landesvertheidignngs-Minister er­
nannt worden. 

Die ungarische Regierung wird das 
Wahlgesetz znrückziehen und nnr über die Ver­
längerung der Wahldauer verhandeln lassen. 

Litd hoch! 

Heute ^dencks Ilslb 8 Ilkr 

vonsMuii'vnäv Vvfsammlung 
ävs erv^öiterten (261 

^lldvl-fvst Lomitös llv» Mnnvr-

gvsang-Vvrvinos. 

ohne Klammern 
ullä 
vsräöu llsoti QeusZtern amerilcauiselisw 

iv Vrileanit seliovsvä siQxsZvtst 
u l l ä  aUv  l u knops ra t i onon  o l i ns  uuä  wL t  
kiufeoso, S0ivie aued plomliii'ungvn sotlvQSQä 
vollzioKvu vom 

25b) pr»Ict!8Lt»sr ii» 
vräillirt: vom 26. im Llolir. 



Franziska Neubauer gibt in ihrem und 
im Namen ihrer Söhne Michael, Allton und 
Mathias Nachricht von dem Hinscheiden ihres 
geliebten Sohnes, resp. Bruders 

Franz Neubauer, 
Studierenden der VII. Gymnasialklasse, 

welcher heute Mittags, versehen mit den hl. 
Sterbesakrameaten, im 19. Lebensjahre selig 
im Herrn verschieden ist. 

Das Leichenbegängniss findet Donnerstag 
deu 28. d. M. Nachmittags 3 CJhr vom Hause 
Nr. 76 in der Mühlgasse aus statt, wozu 
hiemit die geziemende Einladung an den 
Lehrkörper des k. k. Gymnasiums und an die 
Collegen des Verblichenen ergeht. 

Marburg, 26. März 1872. 270 

Die Gemälde > Ausstellung 
sowie die beiden z^usammengewachsenei» 

WW^ Mulatten-Mädchen 
sind noch im Laufe dieser Woche hindurch zu 

srhen am Sofien platze. (256 
Zu gütigem Zuspruch ladet ergebenst ein 

P. KuUmann. 

 ̂»ttorsssor's 
SpvZivrvlv»»»««-

oder« Hsrrsllgasss, vis»Ä-vis Hotel Nolir 
ullä äiö 

1 1 1 a 1 «» 
Leks äsr Herren- unä ?0stßasso, „2um ßvl-

äevvQ I^asLsl^^ 
ewpüelilt 211 äeu deraulialieväell I'siertasen 
2U deradgeZet^tsQ ?rei8SQ: 

Nr. 4472. Freiwillige (248 

Aahrnisie« - «-rsteigertt«g. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird 

bekannt gemacht : Es sei über Ansuchen der Uni-
Versalerbtn die^freiwiUige Feilbictung der zum 
Verl"sse des Herrn Dr. A. Murko, Haupt-
psarrerS in Kölsch, gehörigen, am 15. Jänner 
1872 inventirten Fahrnisse, als: Weine, Vick, 
Hnus- und ZimmeieinrichtungSstücke zc. bemilli.,t 
und ljiezu die FeilbietungStagsahung auf den 
s. April 1872 und nölhigcnftüls auf die 
nächst darauf folgenden Tage, jedlsma! von 9 
bis 12 Uhr Vor- und nötbigenfalls von 2 bis 
6  U h r  N a c h m i l t a g s  i n  K ö t s c h  u n d  S a f o r s t  
mit dem Bklsahe angeordnet worden, daß- die 
Fahrnisse nur um oder über den SchützungSwetth 
gegen sogleichc Bezalzlung und Wegschaffuug 
liintangrgebkn werden. 
K. k. Bezirksgericht Marburg, 19. März 1872. 

Mit einer Beilage. 

Die ZLRvIkHKiAM 6er 

luiislznickör I.oosö 
srkoißt »m A.187!?. 

Vier Äekuiixen ile» .Iullres. 
Derlei Orißinal-I^ooss verlcankt (»et'ertiZter 

nael^ äeni?'axese0ur3e aut 30 inonatlielis 
Katen ü. K. I.— oline I^elzenAedükr. 

NeI»HV«iin, 
244 Alardurx, Hsrrsvxasss 123. 

!»«n» Keller 8e>i«eelie» 
259) eiupüelilt ^ 

M. »cr«>»js 

Zwei Zimmer 
mit oder ohne Möbel sind in der Herrengcisse. 
1. Stock gassenseitist, sogleich zu vermicthen. 

Näheres im Comptoir d. Bl. (257 

Gin Zimmer, s^ r̂SmE^Ü 
gang, ist für einen ledigen Herrn vom 1. April 
an zu vergeben. — Anfrage bei Herrn Friedrich 
Leyrer. 246 

«rülsstv 
von 

LßrrsicklsiÄsrli 
hei 

Kekeikl. 254 

Eine Wohnung 
mit 2 3 Zimmern, wo möglich in einem 
Gasthause, werden zu miethen ^^esucht. — Auskunft 
im Comptoir d. Bl. 252 

Z. 4471. Edikt. 247 

Von Seite dieses k. k. Bezirksgerichtes als 
Abhandlungsinstanz nach dem am 31. Dezember 
1871 zu Kötsch verstorbenen dortigen Haupt-
pfarrer und Dechanten, Herrn Dr. Anton Murko 
ist mit Bescheid vom 19. März 1872 die srei-
willige Feilbietung der in den Verlaß gehörigrn. 
auf 2000 fl. Oe. W. gerichtlich bewertheten 
Weingartrealität, Urb. Nr. 167 aä Schmier»-
berg in der Gemeinde Pobruck bewilliget und zu 
deren Vornahme die Tags.»^unq auf den 

2. April 187!Z Bormittag Itt Uhr 
im Orte der Nealitat angeordnet worden. 

Jcder Lizitant H U ein Vadium von 200 st 
Oe. W. zu erlegen und köiinen die übri^ien Fnl' 
bietungsbedingnisse. sowie die Beschreibung der 
zu veräußernden Nealilät entweder in der d. g. 
Registratur oder in der Advokaturskanzlei deS 
Herrn Dr. Karl Jpavic in Marburg eingesehen 
werden. 247 

K. k. Bezirksgeiicht Marburg, 10.Marz 1872. 

Schöne grüne Garnitur 
sammt Tisch ist zn verkausen. (240 

Näheres im Conlptoir di>seS BlatkcS. 

Circa 200 Cntr. Den 
zu verkaufe,,. 

Auskunft im Comptoir d. Bl. (241 

Zu verkaufen: 
Schotterfreie Gartenerde, Letten n. Sund. 

Anfrage bei Max Bar. Rast. 

Gtülili? glindschulMühtrinnen 
werden aufgenommen bei 

Anton Guttbrunner, 
22V Hnndschuhmclcher, Herrengassr. 

E in Haus, in welchem das 
Echustergewerbe 

betritbkn wird, ist zu verkaufen oder zu 
verpachten. — Anzufragen beim Eigen-

t h t t m e r  J ^ k o b  R i s c h n i g  z u  S t .  L o r e n z e n  
a. d. Kär»»lnkrbah u (237 

S o e b e n  e r s c h i e n :  
(3. sehr vermehrte 

AusInge.) 

D.. 

Zu haben in der 

Ordiuatio«z-A«ftalt für 
VolioilQo Xr»z»lrl»v1te>» 

( b e s o n d e r s  S c h w ä c h e )  
von ^eä. vr. »liSÜMZK.' 

W i e n .  S t a d t ,  K u r r e n t g a s s e  N r .  1 2 .  
Tägliche Ordinatiou von ii —4 Ahr. 

Auch wird durch Korrespondenz behandelt und 
werden die Medikamente besorgt. (Ohne Post-

Nachnahme.) 698 

Selkflkchandlung 
g e h e i m e r  K r a n k h e i t e n !  

klveö88airo/^ntidlvnorrkövnv zur Selbstbe. 
Handlung der Genitalflüsse (Tripper), enthält die 
Utensilien und Medikamente sammt belehrende» 
I n s t r u k t i o n e n  f ü r  S e l b s t b e h a n d l u n g  d e t  T r i p ­
per« ohne weitere ar»tttcke Hilfe: zu beziehen von 
der Ordinations-Anstalt des Uei>. vr. Ktsen», 
M i t g l i e d  d e r  W r .  n  e d .  F a k u l t ä t ,  W i e n ,  S t a d t ,  
Kurentgasse 12. — Preis IV N. <t. 

Verlautbarung. 
Mit Brlvilligung des k. k. Bczirksgeicichtes 

Marburg vom 27. Febr. 1872 Z 2532 werden 
am S. April 1872 die auf Namen Anton 
und Elisabeth Meringer umschriebenen Realitäten 
u. zw. a) die sud Dom. Nr. 84 sä Schleinitz 
e i n k o m m e n d e  b e h a u s t e  R e a l i t ä t  i n  F r a u h e i m ,  
geschätzt auf 710 fl. — dann b) die sulz Dom. 
Nr. 83 aä Schleinitz in der Gemeinde Mauer­
bach gelegenen, anf 300 fl. geschätzten Aecker, 
am Orle der Realitäten Vormittags von 10 bis 
12 Uhr öffentlich feilgebotkn und dem Meistbie­
tenden käuflich über.lafsen mii, dem Bemerken, 
daß die Realitäten unter dem Schätzwerthe nicht 
hintangegeben lverden und daS SchätzungSproto-
koll, sowie die Lizitationsbedingnisse in der Kanz­
lei deS gefertigten GerichtskommifsärS, Schulgasse 
zu Marburg Nr. 120 eingesehen lverden können. 

Zul^leich wird bekannt gegeben, daß am ob-
genannten Tage Nachmittags von 2—4 llhr die 
briinHause bestudlichen Fahrnisse gegen sogleich 
bare Bezahlung an den ^l^ieistbicter veräußert 
lvcrden. ^234 

Marburg am 13. März 187S. 
B i l  t e r l ,  k .  k .  N o t a r .  

Der Oesterr. 

Veiltnti S»» V«r«w 
ti» HVlvi», 

Gegründet auf Gegenseiligkeit mit einem 
Grundkapital? von 

5 lilillionvn Klllllkn, 

bietet Jedermann Gelegenheit, sich mittelst kleiner 
monatlichen Zak»lnttgen von Gulden 
aufwärts und einer einmalige» BeitrittSaedühr von 
20 Gnlden ein eigenes HauS, Realität, 
Billa zc. zu erwerl^en. Jede EinzatDlunq 
wird bis zur ersten Bilanz mit S Perzent verzinst 
und pnrtieipirt dann am ganzen Neingewinne 
des Vereins. 

Beitritts-Erklärung mit Einsendung deS 
Betrages liberuimmt die General-Reprajentanz deS 
Oesterrelchischen Central-Bau-VereiuS: ' 203 

woselbst Prospekte, Statuten zc. unentgeltlich verabfolgt 
und versendet werden.. 

lVeran^wortliche j»!,daltion, T^ruck und Verlag von Cduard Aanjchitz in Marburg. 2.«. St. S. 

Südfrüchte. üampfmehl. , 
pr. Pf. Itr Nr, kr. 1 

Weinbeeren neue 20 Königsmehl oo 17 
Ziweben - „ 24 „ 0 16 
Rosinen „ 32 Griesler-Auszug l 15, 
Mandeln „ 64 Bäcker- dto. . 2 14 ( 

Feigen Schtl. neue 32 Mundmehl . . 3 13 j 
„ Fassl „ 20 Semmelmehl . 4 11. 
„ Kranz „ 24 Tafelgries . . 16 i 

Datteln neue . 60 Heidenmehl feinst. 13 
Zwetschken Görzer „ fein 11 

neue . . . 40 Polentamehl . . b • 
Pignolien neue . 48 Türkengries 7 

Schweinfett, Pester, reinschmeckendes, j 
das Pfund 42 kr., Rindschmalz, bestes, , 

Pf. 54 kr. < 
Ferner: Zucker feinst 32 kr., CafFee j 

reinschmeckend von 56 bis 80 kr., Gerste [ 
feinst von 14 bis 24 kr., Speiseöl 40 kr., 
AftxerÖl fnst. 60 kr., Riiböl fnst. 34kr , 
Petroleum echt amerik. 20 kr., Heis i 
feinst 14 bis 16 kr., Souchoiig- und 
Peeco - Bltttlieii -Tliee* feinst Ja- > 
maika-Rum, franz. und russische Sar- I 
<11 iieil, Sardellen, neue Härlngi1 und j 
alle in dieses Fach einschlagenden Artikel ! 
zu den billigsten Preisen. 258 ; 

, - i 



Prospekt. Stilage M „Mardurger Zeitung". 

Meues 

illustrirtes Tagesbtatt! 
Frisch, frei «nd ««abhängig! 

Vieses Motto vor Augen, gehen wir daran, dem Publikum ein neues täglich erscheinendes Blatt zu bieten, welches 

an keine Rückstchten gebunden, unr mit der Partei der Wahrheitsfrennde verkehrend, ein kräftiges und 
schneidiges Wort mitsprechen will, ob eS sich nun um politische, sommunale, sociale oder künstlerische Interessen handelt. 

Den Wienern ans der Seele, kurZ, bündig, aufrichtig^ schlagend, dem Humor wie dem Ernste sein Recht lassend, 
immer aber ehrlich, wollen wir reden! 

Unbeirrt durch ausgegebene Schlagworte der herrschenden Parteien, wollen wir den geraden Weg gehen NNd NNbes 

einflnßt von den wandelbaren Interessen irgend eines Geldinftitntes, sind wir auch in der glücklichen Lage, unter 
allen Umständen unser Motto in Ehren aufrecht zu halten, und so dürfte das i l lustrirte 

Wiener Extrablatt 
Gnlmsgegebm von BV. V. »«rs und V. «ss. WRiiK«,') 

dessen erste Nummer SanNtag deN Ä4. Miirz d. I. erscheinen wird, rasch die Syuipathien aller Jener erringen, welche bis 
nun unbarmherzige Strenge, gegenüber dem vielgestaltigen Schwindel der Neuzeit oft schmerzlich vermißten. 

Unabhiingigkeit, das ist das Kapital, womit wir dem Volke ein neues, seiner eigeslen Kraft vertrauendes Organ 
schaffen wollen. Wir sind weit entfernt, die Thorheiten der Zeit zu beschönigen, Fehler zu vertuschen und nur dem Erfolge zu huldigen, 
doch werden wir niemals das Heiligthnm des Hauses verletzen nnd nie den Skandal knltiviren. Dagegen 
aber wollen wir schonungslos die moderue Räuberei bekiimpsen, die Lügeversolgen und der frömmelnden Heuchelei 
die Maske vom Gesichte reißen, und so soll unser neues Blatt zum treuen Dolmetsch der Bedrilckten, zum echten Spiegel der Zeit, 
zum wahren HauSsreunde des Bolkes werden. 

Die Zukunft der Stadt Wien zu sördern, ihr Ansehen und ihre Bedeutung zu wahren, soll mit eine Hauptaufgabe 
unseres, durchwegs von Deutsch-Oe st erreichern redigirten Blattes sein. 

Nach all' dem dürfen wir wohl mit vollem Rechte auf den von uns gewählten Titel: „Extrablatt" Anspruch erheben. 
Aeußerlich und inhaltlich Präsentiren wir uns in einer anderen als der bisherigen Zeitrlngsform, und die Reichhaltigkeit der Rubri­
ken wird den Beweis liefern, das wir das halten werden, was wir versprechen. — Wir bringen nicht nur den gesamlnten Tagesstoff, 
den man in den Journalen zu finden gewohnt ist, wie Artikel und Berichte über die Verhandlungen des Reichsraths, der Land­
tage und des GemeinderatheS von Wien, über die Ereignisse in und außer Oesterreich, interessante Gerichtsver­
handlungen, scharfe und gerechte Theaterkritiken, pikante Feuilletons, wofür wir die besten Federn der Residenz 
gewonnen haben, in neuer, lebendiger Form und mit Jllstrationen versehen, sondern wir bieten unseren Lesern außerdem noch: 

1. Täglich mindestens nur grotze Illustration, welHemtweder das politische oder lokale Tagesereiguiß behandelt. 
2. Berichte über die österreichische Rordpol-Expeditiou und die Borarbeiten zur Wiener Weltauss 

stellUUg, wobei wir in der Lage sind, dieselben durch höchst interessante Aufnahmen unserer eigenen Specialzeichner anschaulich 
zu machen. 

3. Porträts der Staatsmänner, Künstler und sonstiger bervorragender Persönlichkeiten der Gegenwart. 
4. Eine Geschäftszeitung, aber keine Nach gewissen Borbildern, die da eifrig arbeiten, dem Volke 

die ersparten Krenzer aus der Tasche zu zaubern. Unabhängig, wie wir find, wollen wir das Pnbliknm, 
welches bisher nnr das Lob der verschiedenen Banken singen hörte, dort, wo es Roth thut, auch zu 
warueu ausaugeu. 

5. Illustrirte Bolksromane mit gesunder Tendenz und fesselnden Effekten. Anton Langer, der erprobte Autor auf 
diesem Gebiete, schrieb für uns einen neuen zeitgemäßen Roman: 

„Grüuder uud Schwiudler", 
der sogleich in der ersten Nummer unseres Blattes beginnt. 

6. Preisaufgaben, allwöchentlich mit ftmf bestimmten Preisen. 
7. I l lustrirte Modeberichte, welche unseren Leserinnen die Anschaffung cincS kostspieligen Modejonrnals cntbel,rl ich 

machen sollen. 
Die Mo»tags»«mmer des „Wiener Extrablatt" ist in erster Linie dem Huuior gewidimt und bringt ncbst einem 

heiteren Bilde eine satyrische Rundschau iiber alle Ereignisse auf dem Gebiete des politischen nnd socialen Leben«, aber auch die 
wichtigsten Depeschen des Sonntags. 

Die Rcdattioil des „Vivoor Lxtradlatt" 



Das Mstrirtt 

„Wiener Extrablatt" 
irscheint vom 24. d. M. angefangen täglich, auch Montags, und zwar mindestens 8 Seiten stark. 

rK«umerAtio«s HeSiugvisse 

für Wien: 

monatlich . . ö. W. st. 1.^ 
mit Zustellung in s Haus . . > „ „ 11S 

für die Provimen: 
(Mit freier Postzusclidung.) 

monatlich . ö. W. si. 
v i e r t e l j ä h r i g  . . . . . .  . . . .  ̂ . 2 V  

Einzelne Exemplare loeo Wien ^ kr. ö. W. 

Abonnenten, welche mit dem Ersten deö nächsten Monats eintreten, erhalten die dis dorthin erscheinenden 

Nummern grMA, wenn sie mindestens vierteljährig abonniren. 

Das „Wiener Eztrsblatt" ist bei allen Berschleißern Wiens zu Habel!. Fiir die Provinz haben wir in 

folgenden Orten Berschleiß-Lokale zur Verfügung: 

Alba, Eger, Lambach, Raab, 
Aussig. Essegg, Linz, Rodaun, 
Agram, Fiume, Lemberg, Steinbrück, 
Arad, Gloggnitz. Marburg, Salzburg, 
Nienburg D. Graz, MSdling, Steyr, 
Baden, Hermannstadt, W. Neustadt, Stockerau, 
Brünn, Hütteldorf, Moisburg, Teplitz, 
BudweiS, Jglau, Ofen, Tyrnau, 
M. Budwitz, Innsbruck, M.-Ostrau, Troppau, 
Bötzen, Jägerndorf, Oedenburg, Theresienstadt, 
Bruck a. d. Leitha, Kaltenleutgeben, Olmütz, Temeövar, 
Bruck a. d. Mur, Karlftadt, Pottendorf, Trieft, 
Chrudim, Korneuburg, Prag, ViMau, 
Czaslau, Krakau. Prosnitz, Abbs, 
Czernowitz, Klausenburg, Pest, Aara, 
Cilli, Königgrätz, Preßburg, Znaim. 

Wien, im März 1872. 

Die Admmiftration 
des illustrirteu 

„Wiener Ektrablatt". 
Men. Staot. Schulerstraße 16.) 


